
 
 

Edith Stein: 

Aus der Tiefe leben 
Impuls für Donnerstag, 26. Dezember 2024 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die für 

unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen werden wir Texte 

von Edith Stein kennenlernen. Wir werfen einen Blick in ihre Gedanken hinein und überlegen uns, was 

diese für uns Menschen heute bedeuten könnten. 

 

Empfangen und schenken 

In selbstvergessener Liebe sich Gott restlos 

hinzugeben, das eigene Leben enden zu lassen, 

um für Gottes Leben in sich Raum zu schaffen, 

ist Motiv, Prinzip und Ziel des Ordenslebens. Je 

vollkommener das verwirklicht wird, desto 

reicheres, göttliches Leben füllt die Seele. 

Göttliches Leben aber ist Liebe, überströmende, 

unbedürftige, sich frei verschenkende Liebe: 

Liebe, sie sich erbarmend zu jedem bedürftigen 

Wesen herabneigt; Liebe, die Krankes heilt und 

Totes zum Leben erweckt; Liebe, die hütet und 

hegt, ernährt, lehrt und bildet; Liebe, die mit den 

Trauernden trauert uns mit den Fröhlichen fröhlich ist; die jedem Wesen dienstbar wird, damit 

es das werde, wozu es der Vater bestimmt hat; mit einem Wort: die Liebe des göttlichen 

Herzens. 
(Aus: Die Frau [1928 – 1932]) 

Impulsfragen: 

• Was ist mein Ziel im Leben? Worauf arbeite ich hin? 

• Man spricht von Weihnachten auch vom Fest der Liebe. Wo konnte ich während den 

Feiertagen die Liebe Gottes und die Liebe meiner Mitmenschen spüren? 

Zur Autorin: 

Edith Stein wurde im Jahre 1891 in einer jüdischen Familie geboren. Sie studierte Geschichte, 

Philosophie, Germanistik und Psychologie, was sie mit der Promotion zum Doktor der Philosophie 

abschloss. Durch ihren Freundeskreis kam sie mit dem Christentum und dem katholischen Glauben in 

Berührung, worauf sie sich 1922 taufen liess. 1933 trat Edith Stein ins Kloster der Unbeschuhten 

Karmelitinnen in Köln ein, von wo sie weiter wissenschaftlich arbeitete. Fünf Jahre später ging sie in die 

Niederlande zum Schutz ihrer Schwestern vor der Judenverfolgung. 1942 wurde sie dort mit ihrer 

Schwester verhaftet und nach Auschwitz deportiert, wo sie starb. Nach der Heiligsprechung 1998 rief 

der Papst sie ein Jahr später zur (Mit-)Patronin Europas aus. 
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